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Theater  für  ein  stehendes
Publikum im „Megastore“ mit
(von  links)  Frank
Genser,  Bettina
Lieder,  Marlena
Keil,  Friederike
Tiefenbacher  und  Uwe
Schmieder  (Foto:  Birgit
Hupeld/Theater  Dortmund)

Die  Ankündigung  der  Angeklagten  Beate  Zschäpe,  auszusagen,
verhalf dem Stück zu ungeahnter Aktualität. Doch eingeplant
worden  war  „Das  schweigende  Mädchen“  von  Elfriede  Jelinek
schon vor Monaten, als erste Premiere im „Megastore“, der
neuen temporären Spielstätte des Dortmunder Schauspiels. So
richtig aktuell geriet die Produktion daher letztlich auch
nicht.

Trotz  einiger  kleiner  textlicher  Anpassungen  an  jüngste
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Entwicklungen  im  sogenannten  NSU-Prozeß  blieb  der
nachrichtliche Stand September 2014 (oder noch ein bißchen
früher), als das Stück seine Uraufführung in München erlebte.
Es ist, wie man hier wieder sieht, das Los aktueller Themen,
daß sie sehr schnell verblassen.

Indes: Erledigt ist das Thema ja nicht. Noch immer fragen
viele Experten gerade so wie das Stück – wenn auch nicht in
dessen auffahrendem, hochmoralisch anklagendem Ton -, wie es
zu  einem  derart  desaströsen  Versagen  der  ermittelnden
Behörden,  in  Sonderheit  des  Verfassungsschutzes,  kommen
konnte. Und nicht nur die üblichen Verschwörungstheoretiker
halten weitere Täter und eine Vernetzung des NSU innerhalb der
rechtsradikalen Szene allemal für vorstellbar.

Das Problem eines Prozesses gegen die einzige Überlebende des
Terror-Trios ist nur, daß er eben nicht solche Fragen in den
Mittelpunkt stellen darf, sondern die Schuld der Angeklagten
ermitteln muß, um sie angemessen verurteilen zu können. Und da
gibt  es  nichts  Neues.  Offenbar  auch  nicht,  nachdem  die
Angeklagte ihr Schweigen brach.

Wut und Fassungslosigkeit

Elfriede Jelineks Stück wußte vor gut einem Jahr ebenfalls
nichts  Neues  zu  erzählen,  und  auch  Michael  Simon
(Inszenierung/Bühne)  kann  in  seiner  Dortmunder  Megastore-
Einrichtung nichts Neues erzählen, kann das Bekannte nur mit
Wut  und  Fassungslosigkeit  deklamieren  lassen  und  die  von
Jelinek  behaupteten  Bezüglichkeiten  zwischen  deutscher
Identität  und  rechtem  Terrorismus  in  Szenen  und  Bilder
einpassen.

Aus einstmals 224 Seiten Jelinek-Text wurden in Dortmund etwa
70 Minuten Theater, die vom Publikum in der ersten Hälfte
stehend, in der zweiten sitzend wahrgenommen werden. Es geht
da,  fast  wörtlich  zu  verstehen,  zunächst  ziemlich
durcheinander,  wenn  skandalöse  Details  diverser  Tathergänge



zornig  nachvollführt  und  nacherzählt  werden,  wenn
beispielsweise  von  jenem  Verfassungsschutzagenten  berichtet
wird,  der  einen  Mord  nicht  bemerkt  haben  will,  obwohl  er
praktisch daneben saß.

Teil zwei, das Publikum sitzt nun auf den neuen, hinlänglich
bequemen  „Megastore“-Rängen  (die  sicherlich  flexibel
eingesetzt  werden  können),  beginnt  mit  der
Gerichtsverhandlung,  in  der  der  Schauspieler  Uwe  Schmieder
zunächst den Richter gibt, unwillig, vorurteilsbeladen, und
sodann, nachdem er den Prozeßtag schnell beendet hat, in eine
Art Alptraum stürzt, in dem Monsterwesen ihm arg zusetzen und
in dem er schließlich gar Fäkalien essen muß, die ihm eine
Putzfrau  verabreicht,  die  ihren  Durst  aus  der
Reinigungsmittelflasche  löscht.

Flecken, die nie wieder rausgehen, waren schon in Teil 1,
raunend beschworen vom Dortmunder Sprechchor, von zentraler
Bedeutung, hier tauchen sie sehr real wieder auf, zumal der
arme  Alpträumende  auch  noch  bedeutungsschwer  mit
geschredderten Aktenseiten bestreut und von einem Monsterzwerg
bepinkelt wird.

Assoziative Elemente

Das Altarbild einer Kreuzigung im Hintergrund wird von den
Figuren  (Rollen  gibt  es  auf  dem  Programmzettel  nicht)
pantomimisch nachgestellt und scheint Terroristen-Phantasien
von bibelgleicher Dreieinigkeit im nationalistischen Martyrium
bedeuten zu sollen; es gibt der assoziativen Elemente etliche
mehr, doch bleiben sie im wilden Gang des Geschehens häufig zu
unscharf,  um  tiefen  Eindruck  zu  hinterlassen.  Schließlich
schreien  die  Darstellerinnen  dem  Publikum  Einzelheiten  der
Mordtaten voll Wut und Vorwurf in die Gesichter, stellen sich
sodann eine nach der anderen unter die Namen der Opfer, die
auf die Wand geschrieben sind, und schließlich geht, Lampe für
Lampe, langsam das Licht aus.



Dortmunder Sprechchor (Foto:
Birgit  Hupfeld/Theater
Dortmund)

Nun ja.

Die große Halle ist eine Chance

Wenn  ein  Theater  bespielt  werden  muß,  das  eigentlich  ein
Baukörper  aus  zwei  modernen  Industriehallen  und  einigen
Nebenräumen ist, so verlangt dies nach neuen Ideen. Simon und
seine Regie-Mitarbeiterin Ariane Andereggen haben, zumal im
ersten  Teil,  mit  beweglichen  Podestelementen  und  rollenden
Requisiten wie beispielsweise einem geschrotteten Polizeiwagen
da durchaus einiges entwickelt, und schön wäre es, wenn auch
in weiteren Produktionen diese Räume vor allem als Chance und
Herausforderung  begriffen  würden.  Teile  des  Raumes  durch
„Abhängen“ mit Stoffbahnen verkleinern, das kann man immer
noch  machen,  als  ultima  Ratio.  Daß  aber  auch  ganz  andere
Sachen in solchen Hallen möglich sind, beweist ja seit vielen
Jahren schon die Ruhrtriennale.

__________________________________________

Mitwirkende:  Marlena  Keil,  Bettina  Lieder,  Uwe  Schmieder,
Friederike Tiefenbacher, Merle Wasmuth, Frank Genser.

Die nächsten Termine: 17. Dezember, 27. Dezember 2015,
16. Januar 2016.
Informationen und Karten Tel. 0231 / 50 27 222
http://www.theaterdo.de/detail/event/16586/
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